
DIENSTAG,
20. APRIL 2010 OSNABRÜCK 15

KONTAKT

Ihre Redaktion
05 41/310 -627

Sekretariat -631
Fax -640
E-Mail: stadt-osnabrueck@
neue-oz.de

Anzeigen 05 41/310 -310
Fax -790
E-Mail: anzeigen@neue-oz.de
Abo-Service -320

TILL

Der Weg
war das Ziel

T ill weiß, dass sich viele
Zeitgenossen über das

Flugverbot über Europa är-
gern. Weil sie zu Hause
auf gepackten Koffern sit-
zen bleiben oder aus dem
Urlaubsland nicht wie-
der zurückkehren können.

Von den welt-
weiten wirt-
schaftlichen
Folgen ganz zu
schweigen.
Dennoch war
es insbeson-
dere am Wo-
chenende eine
Freude, nach

oben zu blicken. Tagelang
war der Himmel strahlend
blau und fast ausnahmslos
frei von störenden Düsen-
jets und Kondensstreifen –
ein seltenes Schauspiel.
Mit den Billigfliegern hat
in den vergangenen Jahren
der Flugverkehr so rasant
zugenommen, dass es heut-
zutage geradezu ausge-
schlossen scheint, längere
Strecken nicht über den
Wolken zurückzulegen.
Früher war das anders. Till
erinnert sich an eine zwei-
tägige Bahnfahrt von
Osnabrück nach Lissabon
– mit Zwischenstopps in
Amsterdam, Paris und San
Sebastian. Der Weg war das
Ziel, damals vor 25 Jahren.
Eine noch intensivere Er-
fahrung hat ein Kollege ge-
macht, der als junger Mann
bis Venedig getrampt ist.
Das hat zwar auch zwei
Tage gedauert, war aber
billiger als der billigste Bil-
ligflug. Und die Erlebnisse
möchte der Kollege nicht
missen. Zunächst fuhr er
bis zu einem Rasthof in der
Nähe von Stuttgart, wo er
und ein Kumpel ein paar
Stunden Nachtruhe fan-
den. Weiter ging es bis zur
österreichischen Grenze,
die beide zu Fuß überquer-
ten. Ein Lkw nahm sie
schließlich mit über den
Brenner, und der Fahrer
lud sie unterwegs sogar
zum Essen ein. Welch ein
großes Abenteuer im Ver-
gleich zu einem Linienflug
von Greven nach Venedig,
der nur rund zwei Stunden
dauert. Bismorgen

Jets tauchen ab zu den Segelfliegern
Aschewolke sorgt für Überraschungen am Himmel – Ruhe in der Luft, Unruhe in den Reisebüros

Im Tieffllug unter der Aschewolke hindurch: Dieser KLM-Jumbo flog am Sonntagabend vermutlich ohne Passagiere über Osnabrück nach Osten. Fotos: Dietmar Koch

Die Aschewolke beschert wunderschöne Sonnenuntergänge.
Als Dietmar Koch fotografieren wollte, zog ein Jet vorbei. 

„Ich puste kräftig, dann ist die Aschewolke weg“, beruhigt
Önder Sancarbarlaz (rechts) seine Kunden. Foto: Thomas Wübker

rll/tw OSNABRÜCK. Kein Kon-
densstreifen am Himmel,
kein Maschinendonner weit
und breit: In diesen Tagen ist
es schon ein Ereignis, wenn
überhaupt ein Düsenjet am
Himmel auftaucht. Verein-
zelt wurden die Riesenvögel
schon im Tiefflug über Osna-
brück gesehen. Aber je ruhi-
ger es am Himmel zugeht,
desto unruhiger wird es in
den Reisebüros.

Dietmar Koch wollte ei-
gentlich nur den Sonnenun-
tergang fotografieren. Mit der
romantischen Rotfärbung,
dank der Asche vom isländi-
schen Vulkan Eyjafjöll. Am
Sonntagabend suchte sich der
74-Jährige in Halen ein schö-
nes Plätzchen mit Westblick.
Und war ganz überrascht, als
plötzlich über dem Osnabrü-
cker Himmel eine vierstrah-
lige Maschine Richtung Osten
düste. Koch drückte auf den
Auslöser. Die Ausschnittsver-
größerung lässt erkennen,
dass es sich um einen Jumbo
der niedersächsischen Flug-
gesellschaft KLM handelt.
Wahrscheinlich handelte es
sich um einen Überführungs-
flug ohne Passagiere.

Sonntagmittag überraschte

ein Düsenjet die Segelflieger
in Melle. Gegen 13 Uhr
schnappte der Osnabrücker
Fluglehrer Wilfried Pass den
Funkspruch eines heranna-
henden Hapag-Lloyd-Fliegers
auf. Der Pilot erkundigte sich,
ob ihm in 5000 Fuß Höhe (ca.
1500 Meter) Segelflieger in die
Quere kommen könnten. Ei-
nige von ihnen waren zwar in
der Luft, allerdings deutlich
tiefer. Der leere Touristenjet
zog ungestört durch. In lang-
samem Flug, wie Wilfried
Pass bemerkt. Als Sportflieger
weiß er: „Der hatte eine Frei-

gabe nach Sicht wie wir Pri-
vatpiloten auch.“ Dass Passa-
giermaschinen so tief fliegen,
kommt auch sonst schon mal
vor. In diesen Tagen geschieht
es, weil die Jetpiloten den
Aschepartikeln in großen Hö-
hen ausweichen wollen.

Alles umgebucht

„Ich puste kräftig, dann ist
die Aschewolke weg“, beru-
higt Önder Sancarbarlaz ei-
nen besorgten Kunden, der in
seinem Reisebüro anruft und
fragt, ob er im Juni seine Reise
in die Türkei antreten kann.

Sancarbarlaz bewahrt Humor
in einer Situation, die sein
Kollege André Bruns als
„sehr, sehr schwierig“ be-
zeichnet.

„Alle sind am Rotieren“,
sagt Sancarbarlaz. Der Inha-
ber eines Reisebüros am Pe-
tersburger Wall ist Ausschuss-
Mitglied des Deutschen-Rei-
severbands und hört von den
Kollegen, dass bei ihnen das
Telefon ebenso wenig still
steht wie bei ihm. Er und
seine Mitarbeiter haben das
vergangene Wochenende
durchgearbeitet, um die
vielen Anfragen bewältigen
zu können. „Alles, was wir
umbuchen konnten, haben
wir umgebucht“, sagt Sancar-
barlaz. Wenn die Reisen stor-
niert werden, machen die Bü-
ros Miese. Er glaubt, dass die
Reisebüros durch das Flug-
verbot Verluste im zwei- bis
dreistelligen Bereich einfah-
ren werden.

„Wenn ab Mittwoch nicht
geflogen wird, haben wir ein
Problem“, sagt André Bruns,
Geschäftsführer eines Reise-
büros an der Lotter Straße. Er
rechnet mit Ausfällen von
5000 bis 10000 Euro. Das
größte Problem sind bereits
gebuchte Hotels in den Ur-

laubsländern. Wird die Reise
storniert, bleibt das Reise-
büro auf den Kosten sitzen.
„Das übernimmt keine Versi-
cherung“, sagt Bruns.

André Bruns spricht von ei-
nem „Rattenschwanz“, der an
den Flugverboten hänge. Er
berichtet von einem Fall, in
dem ein Firmenkunde auf
Frachtpapiere aus Istanbul
wartet. „Ohne diese Doku-
mente kann sein Schiff nicht
auslaufen“, sagt er. Önder
Sancarbarlaz erzählt von ei-
nem anderen Fall. Ein Kunde,
der mit seiner frisch ange-

trauten Braut in den Flitter-
wochen war, sei auf Mallorca
gestrandet. Der wolle nun ei-
nen Inlandsflug nach Barce-
lona buchen und mit dem
Auto zurück nach Osnabrück
fahren.

Einem Osnabrücker Taxi-
Fahrer bescherte das Flugver-
bot ein Geschäft: Er fuhr ei-
nen Geschäftsmann nach
Frankfurt am Main, wo der ei-
nen dringenden Termin hatte.
Dafür musste er etwa 500
Euro bezahlen, sagt Robert
Brinkmann vom Vorstand der
Taxi-Zentrale. 

Friedensschinken sorgt für dicken Scheck
tdh-Patin Barbara Schöneberger nimmt 59 150 Euro aus Verkaufserlös entgegen 

Der Schinken-Scheck im Mittelpunkt  und dahinter (von links): Botschaftsangehörige Sara
Fialo, Botschafter-Gattin Maria Bento Ribeiro, Bürgermeister Burkhard Jasper, tdh-Geschäfts-
führerin Danuta Sacher, Barbara Schöneberger sowie Bedford-Geschäftsführer Bert
Mutsaers. Foto: Egmont Seiler

df  OSNABRÜCK. Barbara
Schöneberger nimmt ihren
Job als ehrenamtliche terre-
des-hommes-Botschafterin
ernst: Weder Aschewolke
noch fortgeschrittene
Schwangerschaft konnten
die TV-Moderatorin davon
abhalten, gestern Osnabrück
einen Besuch abzustatten. Im
Friedenssaal galt es nämlich,
einen wirklich dicken Scheck
in Höhe von 59 150 Euro ent-
gegenzunehmen und ihn
gleich weiterzugeben.

Die Summe war in den ver-
gangenen Monaten beim Ver-
kauf des sogenannten Frie-
densschinkens zusammenge-
kommen. Seit 2003 bietet die
Osnabrücker Firma Bedford
die schmackhafte Fleisch-
ware an. Pro Schinken fließt
genau ein Euro in die Arbeit
von terre des hommes (tdh). 

Und damit kommt Barbara
Schöneberger ins Spiel. Als
Botschafterin der Hilfsorga-
nisation war es gestern ihre
Aufgabe, den dicken Scheck
von Bedford-Geschäftsfüh-
rer Bert Mutsaers überreicht
zu bekommen. Allerdings
konnte die Moderatorin und
Sängerin den Scheck gleich
weitergeben. 

Denn mit ihr war auch die
Ehefrau des Botschafters von
Angola in Deutschland ange-
reist. Sie nahm den Scheck
zusammen mit Schöneberger
und tdh-Geschäftsführerin
Danuta Sacher entgegen. Das
Geld kommt Flüchtlingen

und Kriegsopfern im Süden
des afrikanischen Landes zu-
gute. Hier werden eine
Schule für 2000 Schüler, ein
Ausbildungszentrum sowie
eine Bibliothek von dem
Schinken-Geld aus Osna-
brück gefördert.

„Als super Sache“ bezeich-
nete Schöneberger die Schin-
ken-Aktion. Kleiner Haken
an der Sache: Als Schwan-
gere dürfe sie eigentlich
nicht am Schinken naschen –
der wurde natürlich reichlich

aufgetischt. Einen kleinen
Happen gönnte sie sich den-
noch und befand: „Er ist so
wahnsinnig gut.“

Bedford-Geschäftsführer
Bert Mutsaers erklärte, dass
seit Beginn der ungewöhnli-
chen Aktion im Jahr 2003
schon 378000 Schinken ver-
kauft worden seien, also
ebenso viel Geld für den gu-
ten Zweck gesammelt wor-
den sei. Gutes zu tun liege sei-
nem Unternehmen am Her-
zen. „Das bedeutet für uns

Nachhaltigkeit.“ Neben
Schinken servierte Mutsaers
auch einen ungewöhnlichen
Vorschlag: „Jedes Osnabrü-
cker Unternehmen sollte ein
Friedensartikel verkaufen“,
befand Mutsaers.

Bei all dem Rummel ging
gestern übrigens einer leer
aus: Oberbürgermeister Bo-
ris Pistorius saß, wie berich-
tet, in China fest. Stellvertre-
tend für ihn griff Bürgermeis-
ter Burkard Jasper bei den
Schinkenbroten zu.

Raub für Taxigeld
20-Jähriger am Hyde Park überfallen

OSNABRÜCK. Ein 20-Jähri-
ger ist in der Nacht zum
Sonntag in der Nähe der Dis-
kothek Hyde Park überfallen
und ausgeraubt worden.

Der Osnabrücker hatte
sein Fahrrad etwas abseits
am Süberweg abgestellt. Als
er gegen 4.20 Uhr auf dem
Weg zu seinem Drahtesel
war, kam er an einer Dreier-
gruppe junger Männer vor-
bei, die Geld für eine Taxi-
fahrt forderten. Als der
20-Jährige behauptete, kein
Geld bei sich zu haben, wur-
den ihm gleich Schläge ange-
droht. Nachdem er daraufhin
entgegnete, dass man ihn
doch für das bisschen Geld,
das er noch habe, wohl nicht
verprügeln würde, schlug
ihm einer aus der Gruppe un-
vermittelt zweimal mit der
Faust ins Gesicht. Der
20-Jährige stürzte zu Boden

und verletzte sich dabei.
Dann stand er auf, gab dem
Schläger schnell seinen letz-
ten Geldschein, lief zu sei-
nem Rad und flüchtete da-
mit. Die drei Täter beschrieb
er der Polizei als etwa 18 bis
20 Jahre alt mit kurzen Haa-
ren. Der dunkelhaarige
Haupttäter war circa 1,75 bis
1,80 Meter groß und kräftig
bis dicklich. Er war dunkel
gekleidet. Zu den Mittätern
konnte das Opfer lediglich
noch sagen, dass einer ähn-
lich groß wie der Schläger
war, aber von normaler Sta-
tur. Der dritte Täter, vermut-
lich ein Südeuropäer, war et-
was größer und ebenfalls
normal gebaut.

Zeugen, die Hinweise auf
die Täter geben können, wer-
den gebeten, sich unter 0541/
327-3203 oder 327-41 15 bei
der Polizei zu melden.

Autodieb scheitert
Wegfahrsperre stoppt den Dieb

OSNABRÜCK.  Die Wegfahr-
sperre stoppte einen Auto-
dieb: Auf dem Parkplatz ei-
nes Supermarktes an der Bü-
rener Straße hat in der Nacht
zu Samstag ein unbekannter
Täter vergeblich versucht, ei-
nen grünen Seat Toledo zu
entwenden.

Der Unbekannte hatte sich
zunächst am Schloss der Fah-
rertür zu schaffen gemacht,

um so in das Fahrzeuginnere
zu gelangen. Dann hat er of-
fensichtlich versucht, das
Auto mithilfe der Zündkabel
kurzzuschließen. Dabei
scheiterte der verhinderte
Autodieb vermutlich an der
integrierten Wegfahrsperre
des Autos.

Hinweise auf den Täter er-
bittet die Polizei unter 0541/
327-3203 oder 327-41 15.

Dreister Dieb
stiehlt

Kinderwagen
OSNABRÜCK.  Ein wirklich
dreister Dieb hat am Frei-
tag gegen 17.30 Uhr in der
Innenstadt einen Kinder-
wagen gestohlen, den die
Besitzerin kurz in der
Markthalle abgestellt hat-
te. Die 32-jährige Frau aus
Versmold hatte den sportli-
chen schwarzen Kinderwa-
gen mit auffälligen Leucht-
streifen und einem „Sylt“-
Aufkleber in der Markt-
halle an der Großen Straße
nur kurz aus den Augen ge-
lassen, weil ihr kleiner
Sohn dort auf die Toilette
musste. Als sie zurückkehr-
te, war der Kinderwagen
spurlos verschwunden. Die
Polizei hofft jetzt, dass der
unbesetzte Wagen in der si-
cherlich noch belebten In-
nenstadt aufmerksamen
Zeugen aufgefallen ist.

Hinweise nimmt die Po-
lizei unter 0541/3273203
oder 3274115 entgegen.
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